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Er war «der bestgehasste Zuger»
ZumVermächtnis desUnternehmers und PolitikersHansDurrer.

Thomas Bornhauser

Über die Jahre hat sichZug zum
volkswirtschaftlich stärksten
Kantonder Schweiz gemausert.
Einer der Baumeister dieser Er-
folgsgeschichte war der Unter-
nehmer und Politiker Dr. Hans
Durrer. Jetzt ist diese Persön-
lichkeit der Zeitgeschichte
nicht mehr. Am 3. September
2022 hat er im Kantonsspital
Zug dasDiesseits still und leise
verlassen.

In seinem letzten Lebens-
jahr hat Durrer seine atembe-
raubende Lebensgeschichte
dem Innerschweizer Journalis-
tenThomasBornhauser anver-
traut.Nun ist dieseBiografie er-
schienen unter dem Titel «Er
kam von ganz unten – Hans
Durrers Leben auf derÜberhol-
spur».

MannvonWelt
machtLokalpolitik
Politische Gegner mochten ihn
nicht ausstehen. Manche Weg-
gefährtenhingegennannten ihn
voller Bewunderung einen
Überlebenskünstler:HansDur-
rer, Jahrgang 1938, der in Gold-
au in ärmlichen Verhältnissen
aufgewachsenwar, eroberte als
UnternehmerdieWelt.Überdas
Treuhandgeschäft kamer inden
Ölhandel. Dort brachte er es zu
phänomenalemWohlstand, bis
er sich zum Exit aus dieser
Hochrisikobranche entschloss
und zum Immobilienunterneh-
merwurde.

Doch Durrer machte auch
Politik –undwie! ImKantonZug
pflügte er ab den 90er-Jahren
mit seiner jungenPartei diepoli-
tischeLandschaft um.Erstmals
hatte erMitteder80er-Jahre für
lokalpolitischen Aufruhr ge-
sorgt, als er sich in seinerdama-
ligen Wohngemeinde Unter-
ägeri mit Gleichgesinnten in
einerArt politischerBürgerwehr
gegen den lokalen Parteienfilz
öffentlich zurWehr setzte.

Wenige Jahre später war es
im beschaulichen Zug mit der
politischenRuhe endgültig vor-
bei.Ab1991konfrontiertenDur-
rer und seine Gesinnungsge-
fährten die etablierten politi-
schen Kräfte mit einer neuen
bürgerlichenOppositionskraft.

In Baar gründeten sie da in
Gegenwart von Christoph Blo-
cher die SVP des Kantons Zug.
Und im folgenden Frühling
übernahmDurrermangels per-
sonellerAlternativengleich sel-
ber die Leitung der Stadtpartei.
Eigentlich hätte er sich zu die-
sem Zeitpunkt schon zur Ruhe
setzenkönnenals einer, der sei-
ne Schäflein beruflich im Tro-
ckenenhatte.AberDurrerwoll-
te nicht nurGeld verdienen.

Hart im
GebenundNehmen
WiezahlreicheAndere imLand
hatte der Abstimmungskampf
zumEWRauchDurrer politisch
angesteckt. Viele Bürgerliche
hatten insgesamtgenugvonder
links-liberalenKompromisspoli-
tik jener Jahre. Und Durrer, der
Selfmademan, der es als Gold-
auer Molkereisohn erst zum
Doktor derVolkswirtschaft und
dann vonZug aus zumweltweit

tätigen Unternehmer geschafft
hatte, erwollte in seiner engeren
Heimat selbermitgestalten.

Konflikten war er ohnehin
kaum je aus dem Weg gegan-
gen.Kämpfenundertragenhat-
te er zudem schon als Bub ge-
lernt, als er den Launen seines
gewalttätigenVaters ausgesetzt
war. Diese Kämpfernatur warf
Durrer jetzt in die politische
Waagschale. Seine politischen
Gegner attestierten demVolks-
wirt und Treuhänder am ehes-
ten Finanzkompetenz. Vor al-
lem aber sahen sie in ihm den
Vorzeigehaudegen seiner jun-
gen Partei. Nicht umsonst ver-
unglimpfte man ihn zum Bei-
spiel im «Tages-Anzeiger» als
«Blocher-Kopie».

Austeilen konnte Durrer
zweifellos. Allerdings zielte er
weniger auf Köpfe als aufMiss-
stände. Sogalt für ihnzeitlebens
dieDevise:«Mankämpft für sei-

ne Überzeugung, nicht gegen
Menschen.» Gleichzeitig ex-
ponierte er sich ohne Rücksicht
auf persönliche Verluste. Nicht
umsonstbezeichneteer sich sel-
ber als «den bestgehassten Zu-
ger». Faktisch fungierte er als
Prellbock seiner Partei. Und
manche vermuten, dass er An-
feindungenderKonkurrenzbis-
weilen sogaralsKomplimentge-
noss. Ganz abgesehen davon,
dass er alsweltweit tätiger Roh-
stoffhändler und als Immobi-
lieninvestor sich nicht wirklich
umlokal vergraulteKundensor-
genmusste.

Derandere
Durrer
AufWahllisten liess sichDurrer
dann setzen, wenn es darum
ging, mit vollen Listen antreten
zu können. Das war in der SVP
desKantonsZug imersten Jahr-
zehnt nach der Parteigründung

vonnöten. So wurde der Voll-
blutunternehmer Durrer ab
1998 füreinpaar Jahre zumKan-
tonsrat undüberlebte dort auch
dasAttentat vom27. September
2001.Dann, gut zwei Jahrenach
der Zuger Tragödie, trat er zu-
rück und operierte künftig vor-
nehmlich hinter den Kulissen,
als Geldgeber und als Ideenlie-
ferant. Eine politische Karriere
im herkömmlichen Sinne hatte
Durrer ohnehin nie wirklich in-
teressiert. Vielmehr liess er sei-
ne im politischen Betrieb ver-
dientenFrankenkonsequent an
wohltätige Organisationen
überweisen. Nicht ohne Stolz
hielt er denn auch fest: «Ich
habenie einenpolitischenFran-
ken bezogen.»

Undmit noblem Schweigen
inderÖffentlichkeit überginger
dieTatsache,dasser als Spender
über die Jahrzehnte in der Zen-
tralschweiz viele Millionen

Franken in wohltätige Kanäle
leitete.Davonprofitierten junge
Sportlerinnen und Sportler
ebensowiederNaturschutzund
zahlreiche Hilfsorganisationen
oderauchganzdirektUnterstüt-
zungsbedürftige in der Region.
Handelserfolg in allerWelt hat-
teDurrer reichgemacht.Davon
gaber in seiner engerenHeimat
reichlich zurück.

Der
Fast-Parteiausschluss
PolitischoperierteDurrer indes
auch nach seinem Rücktritt
nicht ellbogenfrei. Durrer blieb
Durrer. Er stand weiterhin zu
seinen Überzeugungen und
schreckte auch nicht vor Über-
raschungen zurück, etwa, als er
eine Linke wie (die heutige Na-
tionalrätin) Manuela Weichelt
mit eigens finanzierten Insera-
ten öffentlich unterstützte.

So ging der Krug zumBrun-
nen, bis er um ein Haar brach.
Denn mittlerweile waren Dur-
rers Gegner in der Leitung sei-
ner eigenenPartei in derMehr-
zahl; so sehr, dass sie es direkt
darauf anlegten, ihr Enfant ter-
rible aus der SVPhinauszuwer-
fen. Da brauchte es dann in
einer innerparteilich histori-
schen Vorstandssitzung einen
wie Heinz Tännler, damit dem
knorrigen Durrer auf seine al-
ten Tage hin nicht noch die
Schmach eines Parteiaus-
schlusses widerfuhr.

DasEnde
einerEpoche
Jetzt ist dieser Mann Geschich-
te. Sein Tod signalisiert im öf-
fentlichen Leben vonZug so et-
waswiedasEndeeinerEpoche.
Hans Durrer gehörte zu jener
Gattung vonMenschen, diemit
derDirektheit ihrerArgumenta-
tion undmit ihremVerzicht auf
Verstellung imöffentlichenAuf-
tritt heute vom Aussterben be-
droht scheinen.

Ganz ohne politisches Ver-
mächtnis bleibt Durrers Leben
allerdings nicht. Denn hinter
den Kulissen hat Durrer über
lange Jahre in seiner Partei ge-
zielt Nachwuchsarbeit betrie-
ben. So hatte er zum Beispiel
massgeblich dazu beigetragen,
dass einerwie der damals völlig
unbekannte Thomas Aeschi
zum Nationalrat (und später
zum Fraktionschef der Partei)
werden konnte.

Seinenwohl grösstenperso-
nalpolitischenCoupaber tätigte
ermitHeinzTännler, dener erst
von der FDP zur SVP lotste und
ihmdannmassgeblich zurWahl
indenZugerRegierungsrat ver-
half. Und dieser Tännler setzt
heute, wie damals Durrer auf
parlamentarischerEbene,diefi-
nanzpolitischenLeitplankendes
wirtschaftlich erfolgreichsten
Kantons der Schweiz.

Hinweis
«Er kam von ganz unten – Hans
Durrers Leben auf der Überhol-
spur». ISBN-Nr. 978-3-033-
09351-5. Das Buch kann zum
Preis von 25.50 Franken (inkl.
Versandkosten) bezogenwerden
beimVerlag Triner AG, Schmied-
gasse 7, 6431 Schwyz. E-Mail:
verlag@triner.ch.
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HansDurrer
Unternehmer und Politiker

«Man
kämpft
für seine
Über-
zeugung,
nichtgegen
Menschen.»


